Bernhard Sowinski - Deutsche Stilistik

Achtung, bringt selten journalistische Beispiele, Buch kann eher als allgemeine Ergänzung in Sachen Ausdruck gelten. Linguistische Feinheiten zu Syntaxe u.ä. hab ich rausgelassen, da für uns weniger relevant.
Der Begriff des Sprachstils
- Sprachstil - charakteristische Eigenart der sprachlichen Ausdrucks- und Darstellungsweise

 unterschiedliche wissentschaftliche Auffassungen über Wesen des S.:

u.a.:

Sprachstil als

· sprachlicher Schmuck

· individuelle Eigenart des Sprachausdrucks

· Einheit der künstl. Gestaltung

· gattungsgebundene Ausdrucksweise

· funktionale Redeweise

· angemessene Ausdrucksweise

· Teil der Textbedeutung

· Auswirkung besonderer grammatischer Regeln

Stilistische Prinzipien und Möglichkeiten der Textgestaltung

Textbegriff
Text = inhaltliche Einheit; sinnvolle Ordnung der Sätze, gegenseitige Bezüge

Text = stilistische Einheit

sämtliche dieser Prinzipien sollten immer relativ zur Darstellungs- und Erzählform gesehen werden (Bericht, Reportage) - siehe "Herstellen von Aussagen"-Seminare 

-- Anmerkung Karsten --

Stilistische Erfordernisse der Textgestaltung (Stilprinzipien)

Folgerichtigkeit

· wichtig z.B in theorethischen Erörterungen, Vorgangsbeschreibungen, Erlebnisberichten, Gegenstandsbeschreibungen...

--> (gedankliche) Zusammenhänge, keine Informationslücken, Textfluss

Klarheit

· Deutlichkeit und leichte Erfassbarkeit von Texten - abhängig von Textart.

· Klarheit einzelner Gedankengänge z.T. auf Kosten von Gesamtbild und Ästhetik (Kritik v.Kant) 

· Mittel zu Klarheit: Ordnung der Informationen, Auflösung komplexer Vorstellungen, Wiederholungen (Name statt ständige Pronomen), Variationen 

· Bsp: Beschreibung - Reihenfolge der Einzelheiten, Bericht - Ablauf des Geschehens

Anschaulichkeit:

· Vorstellbarkeit bestimmter Sachverhalte/Vorgänge durch Verbindung mit Bildern --> sprachliche Bilder

· Bsp: Besonderes ist anschaulicher als Allgemeines, lieber starke (Bedeutungs)verben als blasse Verben (machen, durchführen), Aktiv ist ausdrucksstärker als Passiv, Fremdworte vermeiden bzw.erklären, Verwendung von Gegensätzen und Vergleichen (Vorsicht bei nachrichtlichen Texten), Einsatz von ausdrucksstarken, umschreibenden Adjektiven und Adverbien

Variation und Wechsel (Ausdrucks- und Formenwechsel)

· Vermeidung störender/monotoner Wiederholungen durch Abwandlung/Substitution v.Begriffen (Synonyme), auch bei Namen vs.Pronomen

Angemessenheit

· Verhältnis Aussageinhalt zu Aussageform (nicht normativ) bei Darstellungs- und Sprachstil

· Vermeidung von Abschweifungen / unnötigen Nebenhandlungen (Darst.stil)

· sprachliche Mittel der Darstellungsform anpassen (sachlich vs. erzählend/bunt)

Gewandtheit

· flüssiger, gewandter Stil im Text, keine Brüche

· durch gleichmässige Verteilung der Informationen und Verbinden dieser

Einheitlichkeit

· Beibehalten der Stilebene (sprachlich-stilistische Mittel) innerhalb eines Textes; neue Stilmittel möglich, solange kein Bruch (Stilbruch) mit bisherigerigen -->Homogenität

Glaubwürdigkeit

· Geschriebenes muss eindeutig sein, "so gemeint sein" --> frei von Ironie oder Mehrdeutigkeit / Schwammigkeit, gerade bei Nachricht, Bericht. Bei Fehlen eines näheren Kontextes - Gefahr der Fehlinterpretation

--> Wahrheit, Ethik

Stilmittel im Rahmen des Satzbaus
Satzumfang

Der kurze Satz (3-5 Satzglieder)

· S-P-O + einzelne adverbiale Angaben, Beschränkung auf wesentliche Angaben, sachlich,schnell überschaubar, Sprache der "einfachen Leute"

· z.T. höhere Ausdruckskraft (bei erzählerischen Texten), da Gesagtes überschaubar, Konzentration auf den Inhalt

Der Satz mittlerer Länge (4-7 Satzglieder, 10-25 Wörter)

- Zeitungsberichte und Pressekommentare, noch überschaubar, nicht so relationsarm wie kurze Sätze

--> Roth in Melden und Berichten:Grenze für Nachrichtentexte bei 13 - 15 Wörtern

Langer Satz

· vorwiegend bei Dichtern, Schriftstellern, Reden...


Ausnahme:

Unterform Erweiterte Sätze

· attributive und adverbiale Erweiterungen der nominalen Glieder

· - Vorteil für Pressemeldungen - viele Informationen in einem Satz, gerade am Satzanfang; muss 
aber übersichtlich und verständlich bleiben

Stilistisch wichtige Abwandlungen der Satzgestalt
Erweiterungen der Grundform
Die Nominalgruppe

Das erweiterte attributive Adjektiv

· modifiziert die Aussage des Substantives, gehört dazu

· kann mehr Intensität bringen

· Bsp: "Der erfahrenene und hilfreiche Nachbar" bzw. "Der Nachbar, hilfreich und 
erfahren..."

Das Adverb zum Adjektivattribut

· z.B. zur Steigerung/Abschwächung

· Bsp: "ein falscher Eindruck" --> "ein völlig falscher Eindruck"

Unterbrechungen der Satzkonstruktion

Parenthese

· Einschub eines kontextfernen Teils

· (eigenes) Bsp: Der notorische Wiederholungstäter - er versuchte es vor zwei Wochen schon einmal - konnte gefasst werden.

Die Redewiedergaben als stilistische Gestaltungsweisen
· bringt Glaubwürdigkeit, Lebendigkeit

· Zitate sind authentischer (wörtliche Rede)

Möglichkeiten der Umformung oder des Wechsels grammatischer Kategorien als Stilmittel

Stilprobleme der Wortartdifferenzierung

Verb - Substantiv - Adjektiv

· bestimmte Phänomene der Wirklichkeit dreifach darstellbar:

· Bsp: Er zürnt. Er ist voller Zorn. Er ist zornig.

· andere Sachverhalte nur durch Zusätze oder Abwandlungen kongruent:

· Bsp: Er freut sich darüber. Er ist voller Freude darüber. Er ist erfreut / froh darüber.
· journalistisch: Wahl der geeigneten Form nach Ausdrucksstärke: Seine Ankunft vs. Er kommt an

· grundsätzlich: Substantivierungen vermeiden (Nachrichten), Verben oft ausdrucksstärker, Aktiv vs.Passiv (Erlebnisberichte, Reportagen - Dabeisein-Gefühl) - aus Seminar Sprache in tatsachenbetonten Texten

· -weitere Bsp. der Umformung: Er sprang am besten. Sein Sprung war der beste. Er war der beste Springer.

oder

Die Nachricht bestürzt uns. vs. Die Nachricht war für uns bestürzend.

oder

der Schläfer vs. der Schlafende

Grammatische Varianten innerhalb des Verbsystems

Die stilistischen Besonderheiten der einzelnen Tempusformen

Präsens

- gegenwärtig, geschehend, allgemeingültig

- momentane (aktuale) Bedeutung --> Nachrichten, Berichte vs. ständige (temporale) Bedeutung --> wissenschaftliche Texte, Inhaltsangaben, Alltag)

- genaue Zeitdauer oder Zeitabstand wird durch Inhalt bestimmt (Es blitzt vs. Die Erde existiert rund 3 Milliarden Jahre) --> subjektive Gebundenheit

Perfekt

- auch: "vollendetes Präsens"

- kennzeichnet Vollzug oder Vollendung in der Gegenwart.

- Bsp.: Er ist gestorben. Er hat es getan

- kein durchgehendes Erzähltempus, sondern subjektive Feststellung, resultative Bemerkung

- auflockernde Einschnitte im Text

Präteritum

- zurückliegendes Geschehen

- größere Distanz zum Geschehen als Perfekt, ist kürzer und objektiver als Perfekt

Plusquamperfekt (Partizip II, Verbindung mit hatte oder war)

- auch: vollendete Vergangenheit

- Oppositionsform zum Präteritum

- wichtiges Differenzierungsmittel innerhalb der Vergangenheitsformen

Futur

- oft in Verbindung mit Konjunktiv

- Futur II - vollendete Vergangenheit; Bsp: "In zwei Wochen sind die Arbeiten beendet"

- anwendbar bsp.weise auch bei Vermutungen: "Er wird das wohl getan haben"

Die Aussageweisen (Modi) als stilistisches Mittel

Indikativ

- allgemeine, neutrale Aussage, als wirklich und tatsächlich angenommen

- dominierend in den meisten Texten

- Bekräftigung durch Adverbien - "Er wird bestimmt dafür stimmen", " Es ist wirklich passiert"

- Vermutungsäußerung durch adverbale Zusätze: "Es wird wohl passieren", "Wahrscheinlich ist es so"

Konjunktiv

- eingeschränkter oder verneinter Sicherheitsgrad einer Aussage

- hypothetisch, möglich, nicht ganz authentisch

- journalistisch: Kolportage, Redewiedergabe

- Konjunktiv I: "...er fände das verwerflich..."

- Konjunktiv II: "...er würde das verwerflich finden..."

- Anwendung: 




Konjunktiv I: indirekte Rede, erfüllbar gedachter Wunsch




Konjunktiv II: irreale Aussagen, irrealer Wunsch




I und II: irrealer Vergleichssatz mit als ob, als wenn

Aktiv und Passiv

- Aktiv: täterbezogen, Passiv: täterabgewandt

- Passiv: immer mit Partizip II

- Ausklammerung des Subjekts auch durch man oder es (wurde getan)
- Behördensprache nutzt oft Passiv

- Anwendung: Gegenstands- /Tätigkeitsbeschreibungen

Stilmittel des Wortschatzes

Die funktionale und stilistische Differenzierung des Wortschatzes
Wortarten als Stilmittel

Das Substantiv als Stilmittel

· stilistisch bedeutendste weil reichste Wortart

· Numerus: Singular / Plural --> bestimmte Sichtweisen und Stilwirkungen, Bsp: der Mensch, die Menschen, das Recht, die Rechte (beides Mehrzahl, bzw. umfassender)

· Singular wirkt individueller, Plural

Stilwerte des Adjektivs

· Vorteil von Adjektiven: Steigerungsfähigkeit --> Formenreichtum, Gewichtung

· Auch Adverbien und Partikel können steigern: sehr, allzu, höchst, etc.

· Beiwörter als:

1. unpersönlich charakterisierend
2. Bezeichnis typischer Eigenschaften
3. Wertung des Autors, persönlicher Eindruck
4. Gefühlsträger
5. Urteil
6. geistreich-intelektuelle Bildungen (??)
7. schmückendes Beiwort
(nach W. Schneider)

Stilwerte des Verbs

· V. kennzeichnen nicht Tätigkeiten, sondern auch Vorgänge, Geschehnisse, Verhältnisse (es donnert, etwas besitzen)

· oft abhängig vom jeweiligen zugehörigen Subjekt o. Objekt (Kontextwort), Bsp: "schlagen" - sportlich als Sieg oder tätlich als Gewalt

· -ausdrucksstarke verben vs. schwache Verben --> Seminar

Der Stilwert des Adverbs

· A. übernehmen häufig stellvertretende Funktion v. (längeren) substantivischen adverbialen Bestimmungen

· Stilwirkung je nach näher beschriebener Wortart (z.B. Ortsadverbien wie hier, drüben), Pronomina, adjektiv-bestimmend (Bsp: sehr schön) u.a. wie schon
· Satzadverbien oder "Modalwörter": Einschätzung aus Sicht des Autors. Bsp:  natürlich, freilich, vielleicht)
Stilwerte der Personal- und Possessivpronomen

· meist stellvertretende Wiederholungswörter, die für Substantiv stehen

· bei journ. Artikeln Obacht wg. zuviel / zuwenig Wiederholung --> Verlust des Zusammenhangs zw. Substantiv (z.B. Person) und Pronomen möglich

Stilwerte des allgemeinen und des besonderen Wortschatzes

- Anwendung des Grundwortschatzes im journ. Bereich --> Klarheit, Verständlichkeit, aber keine Umgangssprache

Stilfärbungen (Nebenwirkungen diverser Wörter)

1. scherzhaft (metaphorische Umschreibungen) Bsp: Adamskostüm, Angsthase

2. vertraulich, umgangssprachlich (Bild-Stil, fast wie Duzen)

3. verhüllend oder euphemistisch Bsp.: Absetzbewegung statt Rückzug/Flucht 

4.   altertümelnd Bsp.:alldieweil, Konterfei

5.   gespreizt Bsp.: Wendungen mit "beehren, Bedacht"

6.   papierdeutsch - Amtssprache Bsp.: anteilig, aktenkundig

7.   übertrieben Bsp.: abscheulich reich

8.   abwertend - negativer Kontex+ negative Bedeutung Bsp.?
9.   Schimpfwörter

10. derb Bsp. abkratzen statt sterben

Wörter mit besonderer Zeitgeltung

· varaltete Wörter (Archaismen)

· veraltende Wörter

· historische Wörter

· zeitgebundene Modewörter

Der Fachwortschatz und seine stilistische Bedeutung

· bietet Informationen, sprachliche Differenzierung v. Sachverhalten wird erläutert, Vorstellung von der Sache

· Autorität, (scheinbarer) Wissensvorsprung

Stilwerte des landschaftlich gebundenden Wortschatzes

· Lokalkolorit --> bessere stilistische Charakterisierung

· Trennung nach Mundart (regional und lokal) und Umgangssprache

Die Bildlichkeit in Wortschatz und Redwendungen als Stilmittel

· unmittelbare (eigentliche) und mittelbare (uneigentliche) Bilder

Unmittelbare sprachliche Bilder

· Ausdrücke, die real vorhandene oder fiktive Gegebenheiten eines Wirklichkeitszusammenhangs zu bildhaften einheiten zusammenfassen und durch übliche Benennungen sprachlich kennzeichnen

· nähere Beschreibung eines Wortes (adverblich, adjektivistisch, im nächsten Satz o.ä.)

Mittelbare sprachliche Bilder

- zwei oder mehrere Bildbereiche wirken zu einer Aussage zusammen
1. Der Vergleich: Bild und Vergeleichsbild mit gemeinsamem Zusammenhang
2. Die Metapher: Übertragung einer Bildvorstellung auf eine andere, bereichernd, verdeutlichend, verlebendigend
3. Die Chiffre: kein unmittelbarer Stellvertretungscharakter, nicht realitätskonform, mehr assoziativer, symbolischer Charakter; Bsp.: "...Es haben die grünen Wälder am Abend zu stilleren Hütten sich versammelt..."
4. Personifikation und Synästhesie: Nebenformen der Metapher, Personifikation: die Tür quietscht, der blinde Zufall; Synästhesie: Verbindung zweier verschiedener Sinnesempfindungen: kalte Farben, der dunkle Ton
5. Allegorie und Symbol: Allegorie: Einkleidung des Allgemeinen in das Gewand des Besonderen, besondere Art der Personifizierung, (Tod als Sensemann); Symbol: Einkleidung des Besonderen (Gegenstand, Person, Geschehen) Bsp: ? Rolex für Reichtum, Hitler für das Böse?
6. Umschreibungen (Periphrasen): Benennung durch sinngleiche oder sinnähnliche Kennzeichnungen, dienen der Ausdrucksvariation oder der Informationsergänzung (der nimmermüde Vorsitzende); Metonymie: Ich lese Schiller  statt Ich lese ein Buch von Schiller; die Engländer  wenn 
England gemeint ist; er stieß mit dem Eisen zu - "Eisen" für Dolch; keinen Finger rühren - nicht 
arbeiten; Autonomasie: nur auf Eiggennamen bezogen, z.B graue Eminenz für eine alterwürdige Person
7. Untertreibungen Übertreibungen
